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Vorwort 

Anlaß zu einer näheren Beschäftigung mit dem Thema gaben mir 
Arbeiten zu der deutschen Konzentrations-Enquete.  Diese zeigte, daß 
es für die Erfassung und Beurteilung der Konzentrationserscheinungen 
nicht genügt, den nationalen Bereich (BRD) zu untersuchen, denn die 
großen Unternehmen und Konzerne greifen vielfach über die Landes-
grenzen hinaus. Das gi l t für deutsche Unternehmen mit bedeutenden 
Tochtergesellschaften und Beteiligungen im Ausland wie andererseits 
für große ausländische  Unternehmen,  die in gleicher Weise im Inland 
tätig sind. Eine zweite Anregung gab der Integrationsprozeß  der Unter-
nehmen im Gemeinsamen Markt. Er ist durch das Eindringen einzelner 
Unternehmen in andere Partnerländer wie auch durch Zusammenarbeit 
mehrerer Unternehmen innerhalb des Gemeinsamen Marktes gekenn-
zeichnet. Der allgemeine Konzentrationsprozeß und der Gemeinsame 
Markt lenkten die Aufmerksamkeit  besonders auf das Vordringen 
amerikanischer  Unternehmen in andereren Ländern. 

Das Thema läßt sich nicht mit wissenschaftlichen Modellen, Abstrak-
tionen und Deduktionen sachgerecht bewältigen, sondern erfordert  eine 
empirische  und pragmatische  Behandlung  auf b re i te r Basis. D ie be-
stehenden Internationalen Unternehmen müssen in ihrer Entstehung 
und Ausbreitung, Struktur und Organisation, vor allem und speziell 
in ihrem Auslandsgeschäft, untersucht werden, um über die eigenarti-
gen und individuellen Erscheinungen jedes Falles hinweg möglichst die 
einheitlichen und typischen Züge herauszufinden. In diesem Sinne habe 
ich versucht, die Gesichtspunkte und Erscheinungen zu systematisieren 
und aus der weitgehenden diffus  wirkenden Empirie eine Typologie  zu 
erarbeiten. 

Bad Homburg, März 1966 
Walter Huppert 
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Erster Teil: Allgemeine Kennzeichnung 

I . Einleitung 

(1) Das progressive  Wachstum  der  internationalen  Industriekonzerne 
wird in aller Welt mi t viel Interesse verfolgt,  diskutiert und kommen-
tiert. Man sieht darin Zeichen für 
— die Integration der industriel len Wirtschaft  über die Ländergrenzen h in-

weg; 
— den weltweiten Fortschritt der industriel len Technik; 
— den unaufhaltsamen Zug zur Konzentration; 
— nach marxistischer Auffassung  den wachsenden wirtschaftl ichen Imperia-

lismus als letzte Stufe des Kapitalismus. 

Die vorliegende Untersuchung w i l l sich auf eine objektive  Analyse 
der Erscheinungen und Vorgänge, Ursachen und Zusammenhänge be-
schränken. Sie w i l l aus der Vielzahl und Vielfält igkeit der Objekte das 
Wesentliche und Gemeinsame auffinden  und herausstellen. 

(2) Dabei soll die volkswirtschaftliche  Sicht  maßgebend sein. A n 
volkswirtschaftlichen Untersuchungen dieser Ar t besteht ein spürbarer 
Mangel. Dagegen sind Fragen der Organisation und Finanzierung, der 
rechtlichen und steuerlichen Gestaltung, der Planung und Integration 
Internationaler Unternehmen aus betriebswirtschaftlicher  Sicht schon 
häufig behandelt worden. Es fehlt auch nicht an wirtschaftspolitischen 
Erörterungen über die Beurteilung und Behandlung der internationalen 
Konzentration und ausländischer Investitionen, aber gerade hierfür 
mangelt es vielfach an Erklärungen der volkswirtschaftlichen Grund-
lagen. Ebenso besteht ein empfindlicher Mangel an statistischen  Unter-
lagen; nicht einmal die erforderlichen  und zweckmäßigen Methoden 
einer statistischen Erfassung sind für die Praxis ausreichend geklärt. 

(3) Internationale Unternehmen (IU) sind mehr oder minder in allen 
Wirtschaftsbereichen  tätig. Es gibt sie in Industrie und Handel, Verkehr 
(auf Straße, Bahn, Wasser und Luft) und Nachrichten (Post, Draht- und 
Funknachrichten, Rundfunk und Fernsehen), Banken und Versicherun-
gen. Davon sollen hier nur die industriellen  Unternehmen berücksich-
tigt werden. Sie sind die größten Objekte im Bereich der I U und ent-
halten die vielseitigsten Probleme; sie sind ortsgebunden durch die 
Produktion und Beschäftigung, streben aber im Absatz darüber hinaus; 
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sie führen außerdem zu Investitionen, die mancherlei Fragen der Un-
ternehmensgestaltung und Finanzierung mit sich bringen. 

I I . Industrielle Unternehmen 

A. Begriff  der Industrie 

(4) Unter den volkswirtschaftlichen Tätigkeiten bildet die Industrie 
im engeren Sinne, zusammen mit dem Handwerk, das Verarbeitende 
Gewerbe („Manufacturing Industry" nach amerikanischer Abgrenzung). 
Davon befaßt sich die Industrie mi t der Herstellung gleicher Erzeug-
nisse in größeren Mengen, das Handwerk mit kleinerer Einzelproduk-
tion und Installation sowie Dienstleistungen. Andererseits greift  die 
Industrie nach europäischer Auffassung  über das Verarbeitende Ge-
werbe hinaus: auch die Rohstoff-  und Energiegewinnung gehört zur 
Industrie, mi t Bergbau, Erdölgewinnung, Steine und Erden sowie Er-
zeugung sekundärer Energiearten (Elektrizität und Gas). Diese sind 
jedoch weitgehend ortsgebunden und spielen daher unter den I U nur 
eine geringe Rolle. Eine Ausnahme machen nur die internationalen 
Erdölkonzerne. 

(5) Die industrielle Produktion  als technischer Vorgang geht vonRoh-
und Grundstoffen,  Material und Zulieferungen aus (materieller Input) 
und verarbeitet, verwandelt, veredelt und kombiniert sie durch mensch-
liche und energetische, maschinelle oder apparative Arbeit zu Erzeug-
nissen (Output). Dieser Prozeß findet technisch in Betrieben  und wi r t -
schaftlich in Unternehmen  statt. Ziel der Produktion ist, technisch Ver-
brauchs- und gebrauchsfähige Erzeugnisse hervorzubringen, Ziel und 
Zweck der Unternehmen ist der Absatz der Erzeugnisse mit Gewinn. 

Wirtschaftl ich gesehen bedeutet die Produkt ion eine Wertschöpfung.  Dar-
über hinaus soll der Verkauf der Erzeugnisse mehr einbringen als die auf-
gewendeten Kosten. Die Differenz,  der Gewinn,  ist das eigentliche Ziel des 
produzierenden Unternehmens. Der Gewinn soll das Entgelt für die unter-
nehmerische Leistung und das eingesetzte Kapi ta l bilden. Ein Tei l des Ge-
winnes w i r d i m Unternehmen zur Finanzierung seines wirtschaftl ichen 
Wachstums wiederverwendet werden, ein anderer Tei l w i r d als persönliches 
Einkommen an die Eigentümer des Unternehmens vertei l t . 

(6) Um die Produktion — als Kern und maßgebenden Teil jedes 
industriellen Unternehmens — gruppieren sich mancherlei Hilfsfunk-
tionen,  die ebenfalls Wertschöpfung im volkswirtschaftlichen Sinne 
bedeuten. Hierzu gehört das ganze Personalwesen, einschließlich Aus-
bildung und Sozialfürsorge,  weiter die Handelstätigkeit, die mit dem 
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Vertrieb der Erzeugnisse sowie mit dem Einkauf der Produktionsmittel 
verbunden ist. Dazu kommt Forschungs- und Entwicklungstätigkeit 
für die weitere Produktion und Marketing für den Absatz. Neben der 
laufenden Produktion können Vorerzeugnisse und Hilfsmittel für die 
Produktion hergestellt werden (ζ. B. durch eigene Kraftwerke)  oder 
Lager- und Verkaufsstellen für den Vertrieb unterhalten sowie Bera-
tung und Service für die Kunden geboten werden. Alles dies bleibt 
jedoch auf die Produktion ausgerichtet und dient zum besseren unter-
nehmerischen Erfolg. 

B. Wachstumsstufen von industriellen Unternehmen 

(7) Das Heranwachsen von Unternehmen aus kleinen Anfängen bis 
zu bedeutender Größe und internationaler Ausdehnung verläuft  in 
jedem einzelnen Fal l verschieden. Dennoch zeigen sich — über das 
Ganze gesehen — weitgehende Übereinstimmungen, die einen 
typischen  Wachstumsverlauf  von Stufe zu Stufe feststellen lassen. Das 
gi l t zunächst für die Entwicklung im Inland. 

a) Personale Wurzeln 
Industrielle Unternehmen werden gewöhnlich von einzelnen  Per-
sonen gegründet; manchmal werden sie auch aus Unternehmen mit 
anderen wirtschaftlichen Tätigkeiten (Handwerk, Handel, Bank-
geschäften) entwickelt. Häufig findet sich eine Kombination von 
Erfindern  oder Technikern mit Kaufleuten oder Geldgebern. In der 
Regel sind es jedenfalls einzelne Personen, die ein Unternehmen 
begründen und in seinen Anfängen tragen und prägen. 

b) Erstes Wachstum 
Wenn die unternehmerische Persönlichkeit über den Durchschnitt 
hinausragt oder die Erzeugnisse sich als besonders erfolgreich 
erweisen oder es sich um ausgeprägte Wachstumsbranchen handelt, 
gewinnen die neuen Unternehmen schnell an absoluter Größe, 
Marktanteilen und allgemeiner Geltung. Solche Erfolge ziehen 
wieder Kapital und tüchtige Mitarbeiter an, die eine weitere Aus-
dehnung ermöglichen. 

c) Gesellschaftsgründung 

Wenn eine gewisse Größe  oder ein gewisses Alter  erreicht ist, stellt 
sich meist die Frage der Umwandlung des Unternehmens von der 
personalen in eine gesellschaftliche Form. Meist handelt es sich um 
eine Aktiengesellschaft;  manchmal genügt auch eine Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung oder eine Kommanditgesellschaft. Die 
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